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Sockel der Restrisiken

1. Phasen der Sicherheits1. Phasen der Sicherheits--Entwicklung (Unfälle und LP)Entwicklung (Unfälle und LP) 22

Unfälle

Zeit

technische

Schnelle Fort-
schritte möglich,
Aufhol-Potential 

hoch

organisatorische 

Reduktion erfordert
höheren Aufwand,

viele parallele Ansätze

verhaltensbezogene

Mittel- und langfristig,  
stabiliserende Pro-
gramme notwendig

• Um Unfallzahlen nachhaltig zu reduzieren, 
müssen alle Phasen durchlaufen werden.

• Um die Unfälle auf ein Minimum zu bringen und 
um dieses Niveau zu halten, muss intensiv auf 
das Verhalten der Mitarbeiter eingewirkt 
werden.

Phase
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1. Faktor Mensch und CI : Wichtige Aspekte für Versicherer1. Faktor Mensch und CI : Wichtige Aspekte für Versicherer 22

Der Faktor Mensch im LP ist kaum 
direkt in Zahlen und Prämien zu 
erfassen und er ist eine noch 
ungenutzte Ressource mit hohem 
Einsparungspotential.

Welche Unternehmen brauchen 
eine Vertrauensorganisation zum 
LP und ab wieviel notwendiger 
Kontrolle entsteht eine 
Mißtrauenskultur?

Es braucht den Versicherer als Anstoßgeber, um den Unternehmer bei 
unproduktiven Zuständen im Bereich Mensch (und Abläufe) zu fordern!

Im Rahmen von Safety-Audits
können Versicherer und 
Unternehmer eine Einschätzung 
der Entwicklungschancen und 
Maßnahmenvorschläge erhalten.

Wir-Gefühl
Lösungen:

Der Qualitätsfahrer Maßstab für 
Ihre Prämienkalkulation

Der Qualitätslagerarbeiter ein 
positiver Entwurf für die Entwicklung 
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2. Zentraler Ansatzpunkt für ein 2. Zentraler Ansatzpunkt für ein SafetySafety--Programm:Programm:
RisikobewußtseinRisikobewußtsein und reales Risikound reales Risiko

reale Unfallhäufigkeit aktuelles Risikobewußtsein
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?0000

Sachschaden (Unfall)

Beinahe-Unfall

3. Unfallarten, Häufigkeiten und deren Akzeptanz3. Unfallarten, Häufigkeiten und deren Akzeptanz

Die Risikoorientierung erfolgt entweder auf der Grundlage des
– faktisch vorhandenen Risikos,
– des wahrgenommenen Risikos oder
– des akzeptierten Risikos.

3000

Bagatell-Unfall (Person)
30

Schwerer Unfall 1
Meldepflichtiger Unfall

300
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4.4. Verhaltensorientiertes ArbeitsicherheitsprogrammVerhaltensorientiertes Arbeitsicherheitsprogramm
4.14.1 Ziele und Maßnahmen in einer Spedition / einem Ziele und Maßnahmen in einer Spedition / einem CarrierCarrier

• Führen neue Dispo-Methoden ein 
• Erarbeiten sich eig. Führungsansatz
• Will die Neu-Entwicklung

• Annnehmen des neuen 
Ansatzes erreichen

• Träger der Veränderung sein

Betriebs-
stättenleitung / 
Disponenten

• Erweitern eig. Arbeitsschwerpunkte
• Entwickeln Sicherheitsunterweisung

• Entwicklung  zu Fach-Beratern
• Wandlung des Images 

Sicherheits-
fachkräfte

• Neue Haltungen und Arbeits-
verfahren trainieren

• Sind stolz auf neue Könnerschaft
• Setzen Aktionen um

• Unterstützung und Akzeptanz 
des neuen Ansatzes

• Erreichung einer intensiven 
Mitarbeit

Fahrer

• Entscheidet über speditionsspez. 
Schwerpunkte

• Gibt Ziele und die Anstoßenergie
• Will die Neu-Entwicklung

• Ausrichtung auf integrierte 
Arbeitssicherheit und LP

• Effizienzziele erweitern

Geschäfts-
führung

MaßnahmenZiele
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4.4. Verhaltensorientiertes ArbeitsicherheitsprogrammVerhaltensorientiertes Arbeitsicherheitsprogramm
4.24.2 Ablauf des ProgrammsAblauf des Programms

Kontrollen
• Erarbeitung von 
Richtlinien, 
Instrumenten und 
Methoden

• Erfolgskontrolle 
• Feedback
• Standortbestimmung 
und neue Initiativen

Absicherungs-
phase

Wirkung

Zeit

Vorphase

Datenerhebung
• Safety - Audits
• Unfallanalysen
• Unfallkostenanalysen
• Führungsanalyse
(Unternehmenskultur)

Zieldefinition
• Festlegung von Zielen
• Festlegung der 
Umsetzer

• Aktionsprogramme
- Sichere Abläufe
- Checkpoints für

Qualitätsarbeit
• Bekanntmachen des 
Stellenwertes der ASi 
+ LP bei Mitarbeitern

Aufbruch-
phase

Veränderungs-
phase

Programme
durchführen / 

begleiten
• INFO - Kampagnen
• Seminare, Workhops:

- ASi-Zielvorgaben
- Bewußtseinsbildung,
- Wissensvermittlung

• Lenkungskreis:
- Begleitet Aktivitäten
- Schaft strukturelle 

Voraussetzungen
• Organisation von 
Projekten und Teams
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BDEEFQM

TQM

QC

Audits

KVP

BVV

Betriebsdaten-
erfassung

European
Quality Standards

Total Quality
Management

Qualitäts-Zirkel

Kontinuierlicher
Verbesserungs-

prozess

Vorschlags-
wesen

5.5. SafetySafety wird wird integrierter integrierter Bestandteil eines betrieblichen Bestandteil eines betrieblichen 
GesamtsystemsGesamtsystems

Vorphase

Aufbruch-
Phase

Veränderungs-
Phase

Absicherungs-
Phase

Safety-
Programm

(verhaltensorientiert)
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6. Arbeitssicherheit 6. Arbeitssicherheit undund LossLoss--PreventionPrevention : Eine Chance!       : Eine Chance!       
(... und guter (... und guter „„AufhAufhäängernger““ ffüür Kostenr Kosten--Management)Management)

Problemorientierung

LP u. Arbeitssicherheit wird oft aus einem 
Problemdenken heraus betrachtet. Aus
diesem Verständnis heraus erscheinen 
beide als:

–…lediglich eine Führungsaufgabe in
Konkurrenz zu anderen, also 
“Mehrarbeit”
–… als Kostenverursacher

Denken in Chancen

• Aktive Sicherheitsarbeit senkt Unfälle
• ASi  und LP ist eine Chance zur 

nachhaltigen Kosten- und Schadens-
und Fehlzeitenreduktion

• Beitrag für eine Null-Fehler-Qualität.
• ASi und LP als  positiver Teil der 

Firmenkultur schafft Akzeptanz bei den
Mitarbeitern und wirkt in 
leistungsrelevante Arbeitsfelder hinein

Kunden
• Entwicklung von Führungskräften hin zu 

einem Führungsdenken, das ASi und LP
positiv integriert

• Entwicklung der Mitarbeiter im ASI u. 
LP-Bereich fördert Effizienz
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Arbeitssicherheit+LP: Eine Arbeitssicherheit+LP: Eine noch wenig noch wenig genutzegenutze ChanceChance!!
Beispiel GütertransportBeispiel Gütertransport

Qualifikationen verbessern
Gemeinsam Lernen
Könnerschaft am Steuer
Könnerschaft in Führung

Transport

Sicher
Kundenbindung
Kosten senken
Effizienz

Positives Image als Lieferant
Akzeptanz in der Bevölkerung
Richtiges Gefahrenbewußtsein

Güter + Gefahrgut

Mensch, Organisation, Technik
Integrierte Sicherheit
Vorhandene Verfahren nutzen

Erfolg

Wollen Versicherer 
ein umfassendes 
Verständnis 
fordern?
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Verhaltensorientiertes ArbeitsicherheitsprogrammVerhaltensorientiertes Arbeitsicherheitsprogramm 11
Beispiele für verhaltensorientierte Beispiele für verhaltensorientierte ASiASi--MaßnahmenMaßnahmen

Informationskampagnen

FK-Trainings Fahrertrainings

Sicherheitszirkel

Asi-Coaching

Informationsmaßnahmen

Beratung für Sicherheitsfachkräfte

Einbeziehung der Fahrer in die 
Unfallanalyse
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Verhaltensorientiertes ArbeitsicherheitsprogrammVerhaltensorientiertes Arbeitsicherheitsprogramm 22
Beispiele für verhaltensorientierte Beispiele für verhaltensorientierte ASiASi--MaßnahmenMaßnahmen

Stärkung des Sicherheits- und
Gefahrenbewußtsein in
Disponentengesprächen

Beteiligung an Auswahl-
gesprächen und Einarbeitung von
neuen Fahrern

Gruppen-Arbeitssicherheits-
gespräche als Führungsinstrument

Berichte über Beinaheunfälle als 
Arbeitssicherheitsinstrument und
zur Erarbeitung von neuen 
Lösungsmöglichkeiten

Während der Einarbeitungszeit 
sind die Sicherheitsbeauftragten
(alternativ: Pate) federführend

Erarbeiten von neuen Lösungen in
Arbeitssicherheitsgruppen-
gesprächen.

Besuch eines Trainingsparcours
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Verhaltensorientiertes ArbeitsicherheitsprogrammVerhaltensorientiertes Arbeitsicherheitsprogramm 33
Beispiel: „Beispiel: „IntensivIntensiv--Einarbeitung der Fahrer“Einarbeitung der Fahrer“

Sicherheitsein-
weisung

Erlernen der
Sicherheitsvor-
schriften

Gundstufe Aufbaustufe 1

1. Woche 2. Woche

Aufbaustufe 2 Aufbaustufe 3 Aufbaustufe 4 Freisprechung
zum Könner

3. Woche 4. Woche 5. - 6. Woche

Der Betriebsstättenleiter oder Disponent erhält nach jeder Stufe Rückmeldung vom 
Sicherheitsbeauftragten. Er trifft die Entscheidung, ob der Fahrer an der nächsten Stufe 
teilnimmt, die alte Stufe wiederholt, oder die Probezeit nicht bestanden hat.
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Verhaltensorientiertes ArbeitsicherheitsprogrammVerhaltensorientiertes Arbeitsicherheitsprogramm 44
Das Programm als „topDas Programm als „top--down“down“--ProzessProzess

Sicherheits-
Fachkräfte

Geschäftsführung

Betriebstättenleitung

Disponenten

Fahrer

„top-down“-Prozess

selbstverantwortetesselbstverantwortetes
NachsteuernNachsteuern
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  Aufbruch und Veränderung 

• Fahrer und Führungskräfte entwickeln 
   sich zu einem effizienten Sicherheits-Team
• Fahrer nehmen an einem Training teil, in
   dem der mentale Wandel angestoßen wird
• Fahrer trainieren die in der Analyse festge-
   stellten erfolgreichen Verhaltensweisen
• Das Mittelmanagement erweitert in Trainings 
   seine Führungsfähigkeiten
• Bei spezifischem Bedarf arbeiten Projekt-
   gruppen an Problemlösungen

Lernprozesse werden auf allen Ebenen mit dem Ziel 
angestoßen, professionell und sicher zu arbeiten
und mehr zusammenzuarbeiten.
Weitere Ziele: Spezielle Schadensreduzierung und
Kundenzufriedenheit 

Modularer Aufbau
in der Umsetzung                                     Verstetigungsphase

Neue Prozeduren, Überzeugungen, Einstellungen
und Verhaltensweisen, die es zu verfestigen gilt,
ohne dabei die Bereitschaft zum Weiterlernen
abzulegen:
• Führungskräfte geben gezieltes Feedback
• Kleingruppenarbeit der Fahrer mit den Dis-
   ponenten als Moderator zu den Themen:
   Sicherheit, Kundenorientierung, Beinahe-
   unfälle, kritische Situationen im Verkehr und
   beim Kunden, usw.
• Spezialisten bringen Ihr Spezialwissen verant-
   wortlich ein
• Fahrer und Disponenten geben sich regelmäßig
   Feedback, usw.

Kunden-
zufriedenheit

Optimierung
der Abläufe

Loss-
control

Umsetzung des Programms     ...und ExtraUmsetzung des Programms     ...und Extra--NutzenfaktorenNutzenfaktoren


